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DIE LEGENDE VON DEN FÜNFZEHN ZEICHEN 
VOR DEM JÜNGSTEN GERICHTE. 1 ) 



Einleitung. 

Die idee von dem Untergänge der weit ist eine uralte. 
In den fünf bächern Mose und auch sonst an anderen stellen 
der heiligen schritt findet sich dieselbe bereits klar ausge- 
sprochen. Bei heidnischen Völkern lässt sich ebenfalls nach- 
weisen, dass sie glaubten, die weit werde einst zerstört werden 
und untergehen. Später als dieser glaube, aber vielfach in 
Verbindung mit ihm, trat der von einer allgemeinen widerver- 
geltung, einem allgemeinen gerichte, auf: Görres sagt darüber 
sehr treffend: 'Die idee eineis jüngsten tages, gegründet auf 
die annähme einer gleichen perfectibilität des bösen wie des 
guten, und der daraus folgenden notwendigkeit der eintreten- 
den überwacht des lasters über das gute durch eine höhere 
richterliche gewalt abzuhelfen, ist eine der grundansichten der 
menschlichen natur, die besonders in der entwickelung des 



') Zu gröstem danke fühle ich mich herrn prof. dr. Suchier in 
Halle a. S. verpflichtet für die gute, mit der er mich bei der Sammlung 
und Sichtung des für diese arbeit benutzten imperiales und durch Über- 
lassung seiner copien von mir unzugänglichen handschriften unterstützte, 
vor allem für die teilnähme, die er mir durch belehrung und zahlreiche 
nachweise während meiner Untersuchung hat angedeihen lassen. Einen 
beträchtlichen teil der berücksichtigten texte verdanke ich herrn biblio- 
thekssecretär dr. Wilhelm Meyer in München, der frau Carolina Michaelis 
de Vaseoncellos in Porto und herrn stud. phil. Max Regel aus Gotha, 
wofür ich denselben meinen verbindlichsten dank an dieser stelle wider- 
hole. In gleicher weise bin ich den Verwaltungen der kgl. Universitäts- 
bibliothek zu Halle a. S., der kgl. baier. hof- und Staatsbibliothek zu 
München, der herzogl. öffentlichen bibliothek zu Gotha und der Stadt- 
bibliothek zu Leipzig zu danke verpflichtet. 

1 
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2 NOLLE 

Christentums zu tage getreten ist' (Die teutschen Volksbücher, 
Heidelberg 1807 s. 240.) 

Obgleich nun unser herr und heiland, von seinen Jüngern 
des öfteren wegen der zeit und umstände seiner rückkunft 
zum gericht befragt, keine bestimmte antwort gegeben hat, 
sondern sie stets nur zur Wachsamkeit ermahnte, so bildete 
sich dennoch in den letzten Jahrhunderten des altertums und 
während des mittelalters eine legende aus, welche die dem 
jüngsten gerichte voraufgehenden zeichen zum gegenstände 
hatte. Diese erfreute sich einer allgemeinen beliebtheit. Die 
widerholte behandlung, welche sie gefunden hat, legt zeugnis 
dafür ab. In den verschiedensten litteraturen und zu den 
verschiedensten zeiten begegnet man poetischen und prosaischen 
darstellungen dieser zeichen. 

Was zunächst die zahl der zeichen angeht, so ist dieselbe 
sehr schwankend. Einige bearbeitungen geben keine bestimmte 
zahl an, sondern zählen die zeichen einfach auf. Einige da- 
gegen geben gleich in der Überschrift oder der einleitung an, 
um wie viele zeichen es sich handelt. In der regel werden 
fünfzehn angegeben. Die bearbeitungen der legende von 
den fünfzehn zeichen vor dem jüngsten gerichte werden in 
der folgenden darstellung vorzugsweise berücksichtigt werden. 
Zweier arbeiten, welche sich bereits früher mit unserer legende 
beschäftigten, ist hier erwähnung zu tun. Die erste ist die 
abhandlung von frau Carolina Michaelis de Vasconcellos, 
'Quindecim signa ante Judicium' in Herrigs archiv bd. 46 s. 33 
bis 60, ein sehr gründlicher und umfassender aufsatz, dessen 
gelehrter Verfasserin ich viele höchst wichtige nachweise ver- 
danke. In vieler hinsieht war auch die zweite arbeit, welche 
unter dem titel 'Die fünfzehn zeichen des jüngsten gerichtes' 
von E. Sommer in Haupts zeitschr. bd. III, s. 523 ff. erschien, 
für mich von grossem nutzen. 

Beiläufig sei hier noch erwähnt, dass in dem altfranzösi- 
schen stücke 'La Brebis desrobee' die zahl der zeichen auf 
nur 3, in dem ebenfalls altfranzösischen stücke 'Les Signes 
pröcedants le Jugement dernier ' auf 4, in dem angelsächsischen 
predigtbruchstücke 'Arisath theöd vldh theöde, and rlc vidh 
rtee . . .' und in dem altenglischen gedieht 'Debate between 
the Body and the Soul' auf 7 angegeben wird. 
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DIE FUENFZEHN ZEICHEN. 3 

Da sich mit ausnähme der wenigen anspielungen auf das 
jüngste gericht, welche unser herr Christus selbst gemacht 
hat, in der bibel nichts findet, was den späteren bearbeitungen 
der legende von den 15 zeichen als vorläge gedient haben 
könnte, so ist es wahrscheinlich und ohne bedenken anzuneh- 
men, dass die stellen des IV. buches Esra, welche sich mit 
Weissagungen über die Vorgänge des jüngsten tages beschäfti- 
gen, anlass zu unserer legende gegeben haben. 

Das apocryphe IV. buch Esra findet sich meist nicht in 
den gewöhnlichen bibelausgaben. Seine entstehungszeit an- 
langend, so ist es nach den angaben Schtirers (Lehrbuch der 
neutestamentlichen Zeitgeschichte von dr. Emil Schürer. Leipzig 
1874, s. 563) unter Domitian (81 — 96) anzusetzen. Es ist das 
älteste denkmal, welches etwas zusammenhängendes und aus- 
führliches über die Vorgänge vor dem ende der tage angibt. 
Die hier einschlägigen stellen sind: 

Cap. V, v. 1. Quod autem ad signa attinet, tempus erit quum 
terrae incolis inultum imponetur tributum, et abdita veritatis via, ste- 
rilis erit a fide regio, v. 2. Eritque major injnstitia, quam vel ista, 
quam tu ipse vides, vel quam olim audivisti: v. 3. Vel quam nunc 
tuis imprimens vestigiis vides regnare regionem, ea cernetur deserta. 
v. 4. Quod si tibi dederit Supremus vivere, videbis post tertiam tu- 
bam, quum relucescet subito sol noctu, et luna ter in die, v. 5. Et 
sti Habit ex ligno sanguis, et lapis sonitum reddet, et populi commove- 
buntur: v. 6. Regnabitque, quem non sperant incolse terrae, et volu- 
cres commigrabunt, v. 7. Et Sodomiticus lacus pisces ejiciet, soni- 
tumque noctu edet multis incognitum, quem ejus sonitum audiant 
omnes. v. 8. Labes fient multis locis, ignisque frequenter existet, 
ferae alio migrabunt, menstruales mulieres parient monstra, v. 9. In 
dulcibus aquis invenientur salsae, et amici omnes invicem oppugna- 
bunt. Tunc et sensus abdentur, et intellectus secedet in penetrale 
suum, v. 10. Atque a multis quaesitus non invenietur: eritque tarn 
multa in terris injnstitia, ac Incontinentia, v. 11. Ut alia regio aliam 
interroget, num in ea versetur justitia justum faciens, idque illa neget. 
Und ferner cap. VI, v. 20. Peracta Sionis calamitate, aevo quod verget 
ad interitum consignato, haec signa edam: Libri in coeli aspectu ape- 
rientur, spectantibus universis, v. 21. Et infantes anniculi suis lo- 
quentur vocibus, et praegnantes immaturos parient infantes trimestres 
et quadrimestres, qui reviviscent ac suscitabuntur, v. 22. Subitoque 
culta loca cernentur inculta, plenaeque cellae repente existunt vacuae, 
v. 23. Et tuba cum ejusmodi sonitu canet, ut ea audita omnes protinus 
expavescant v. 24. Atque illo tempore amici amicos hostiliter op- 
pugnabunt, expavescente simul terra, et cessabunt venae fontium, et 
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4 NÖLLE 

per tres horas non fluent: v. 25. Ac quisqnis haec omnia, quae tibi 
praedixi, evaserit, salvus erit: meamque salutem, et vestri aevi finem 
videbit v. 26. Videbunt autem excepti homines, qui ex quo nati sunt, 
mortem non senserint, et incolarum mutata mens in alium sensum 
convertetur. v. 27. Delebitur enim mal um, et extinguetur dolus. 
Anregung mag der Verfasser des IV. buehes Esra für die 
auf das jüngste gericht bezüglichen stellen durch unseres herrn 
Christus eigene andeutungen erhalten haben. Unser heiland 
sagt darüber Matthaeus XXIV, v. 29: 'Statim autem post tri- 
bulationem dierum illorum sol obscurabitur, et luna non dabit 
lumen suum, et stellae cadent de caelo, et virtutes caelorum 
commovebuntur: v. 30. et tunc parebit Signum filii hominis 
in caelo, et tunc plangent omnes tribus terrae, et videbunt 
filium hominis venientem in nubibus caeli cum virtute multa 
et majestate. v. 31. Et mittet angelos suos cum tuba et voce 
magna, et congregabunt electos ejus a quattuor ventis a sum- 
mis caelorum usque ad terminos eorum.' — Ebenso sagt 
Christus Marcus XIII, v. 24: 'Sed in illis diebus post tribula- 
tionem illam sol contenebrabitur, et luna non dabit splendorem 
suum, v. 25 et stellae caeli erunt decidentes, et virtutes quae 
sunt in caelis movebuntur etc.' und ähnlich Lucas XXI, v. 25 : 
'Et erunt signa in sole et luna et in stellis, et in terris pres- 
sura gentium prae confusione sonitus maris et fluctuum, ares- 
centibus hominibus prae timore et fcxpectatione quae super- 
venient universo orbi: nam virtutes caelorum movebuntur. , — 
Zur vergleichung heranzuziehen wären ausserdem: Jesaias 
LIV, 4; Hesekiel XXXII, 7 und XXXVIII, 20; 2. Petri III, 
12; Daniel XII, 2. 3; 1. Corinther XV, 52; 1. Thessalonicher 
IV, 16; Apocalypse VI, 15. 16 und XX, 12. 13. Zur Ver- 
breitung und befestigung des glaubens, dass vor dem jüngsten 
gerichte zeichen geschehen sollen, mag auch eine stelle im 
evangelium Nicodemi IX: 'Respondens unus ex eis dixit Ego 
sum Enoch, qui verbo domini translatus sum huc; iste autem 
qui mecum est Elias Thesbites est, qui curru igneo assumptus 
est Hie et usque nunc non gustavimus mortem, sed in adven- 
tum Antichri8ti reservati suinus, divinis signis et prodigiis 
praeliaturi cum eo, et ab eo occisi in Jerusalem, post triduum 
et dimidium diei iterum vi vi in nubibus assumendi* (evangelium 
Nicodemi pars II sive Descensus Christi ad inferos. Latine A. 
in Tischendorfs Evangelia apoerypha) beigetragen haben. 
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DIE FÜENFZEHN ZEICHEN. 5 

An die andeutungen, welche in der heiligen schrift über 
die dem jüngsten tage voraufgehenden zeichen gemacht sind, 
lehnen sich die Sibyllenweissagungen in griechischer und latei- 
nischer spräche an. Diese wurden von den kirchenvätern als 
vorchristliche producte ausgegeben, um die erscheinung unseres 
heilandes als schon vor dessen geburt von den heiden geahnt 
darstellen zu können. Doch ist die grössere Wahrscheinlich- 
keit, dass die den sibyllinischen weibern zugeschriebenen 
Weissagungen, welche, wenn auch ohne Christi namen zu 
nennen, auf ihn, seine widerkunft zum gerichte, dieses selbst 
und das ende der weit bezug nehmen, nicht von den Sibyllen, 
sondern von den kirchenvätern selbst in den ersten Jahrhun- 
derten unserer Zeitrechnung verfasst worden sind. In ihnen 
werden die zeichen in keiner bestimmten reihenfolge aufge- 
führt. Im wesentlichen sind es dieselben zeichen wie die in 
der bibel aufgeführten. Dasselbe zeichen findet sich in den 
sibyllinischen büchern öfters widerholt. 

Die kirchenväter flochten in ihre Schriften häufig die 
legende von den zeichen vor dem jüngsten gerichte ein. Ihrer 
schrecklichkeit wegen waren sie wol geeignet den menschen 
zur reue und busse zu bewegen. 

Der erste von den alten kirchenschriftstellern, bei dem 
sich einige zeichen angeführt finden, ist Hippolytus, bischof 
von Ostia im 3. jahrh. In dem ihm zugeschriebenen 'Liber 
de consummatione mundi' cap. XXXVII (s. Hippolyti episcopi 
et martyris opera etc. curante Jo. Alberto Fabricio. Hamburgi 
1716. appendix s. 23) wird gesagt: 'Tunc enim sonabit tuba, 
et excitabit dormientes e profundissimis terrae tarn justos, 
quam peccatores: omnisque natura, lingua, gens, et tribus re- 
surgent in ictu oculi, et astabunt super faciem terrae, expec- 
tantes justi atque terribilis judicis adventum in timore et tre- 
more inenarrabili. Fluvius enim igneus egrediens cum furore 
instar maris saevi exuret montes et colles, et mare delebit, ac 
aethera velut ceram inflammatione dissolvet. Stellae cadent 
de caelo, sol convertetur in tenebras, et luna in sanguinem, 
caelum more libri volutabitur. Exuretur universa terra, propter 
opera, quae in ea corruperunt homines, in scortationibus, adul- 
teriis, mendaciis, immunditiis, idolatriis, caedibus ac pugnis. 
Nam fiet caelum novum et terra nova.' 
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Am ausfttbrtkbsten berichtet uns Lactantius in der C EK- 
vina institutio' Hb. VII eap. XVI und XIX fiber die vorginge 
vor dem jfingsten tage. Seine darstellung ist «dir eingebend. 
Die benutzung der oben erwähnten bibelstellen lisst sieh darin 
nieht verkennen. Wegen des sebaDes der tnba vom himmel 
beruft rieh Lactantius auf die Sibylle» 'quod hoc modo Sibylla 
denuntiat dieens: 

SaZxiyg ovQavobiv iponrijv xoXvd-Qvprov dgrföu' 
Zum Zeugnis dafür, dass der erdkreis verwüstet werde, werden 
Sibyllenweissagungen citiert, 'quod in carminibus Sibyllinis ita 
dicitur: 

*Eöttu xaöfiog äxoöfiog, axoXlvfdvaw av&Qtoxojv. 1 
Die quelle des Lactanz fftr die beschreibung des jüngsten ge- 
riehtes finden wir in einem von Augustinus grösstenteils mit- 
geteilten akrostichon, dessen anfangsbuehstaben die worte 
'irjöovg %Qtt>QTO<; &eov vlog owttjq öxavQoq bilden. Dasselbe 
wurde nach Friedlieb ende des 2. oder zu anfang des 3. jahrh. 
n. Chr. verfasst (siehe die sibyllinischen Weissagungen voll- 
ständig gesammelt, nach neuer handschriftenvergleichung, mit 
kritischem commentar und metrischer deutscher Übersetzung 
herausgegeben von dr. J. H. Friedlieb. Leipzig 1852, s. LX). 

In einer beträchtlichen anzahl von gedichten wird als 
gewährsmann Hieronymus genannt So heisst es u. a.: 

Yht spekes the haly man Saynt Jerome 

Of fiften takens ]?at sal come. (Pricke of Conscience 4738 

u. 4739). 
Nuestro Padre Jheronimo pastor de nos entienda 
Leyendo en Ebreo en essa su leyenda 
Trovö cosas estrannas de estranna facienda (Berceo str. 2) 
Idoch hat Jheronimus 
Gescribin in annalibus 

Von viunfeehin dagin, u. s. w. (Hoffmann, Fundgr. II, 127) 
Hieronymus ponit quindeeim signa praccedentia Judicium 

(Thomas v. Aquino, ed. Venet 1770 operalll, 412). 
Hieronymus autem in annalibus Hebreorum invenit signa XV 
dierum ante diem judicii (Comestor, Hist. evang. 
cap. CXLI). 
E zö da san Teronimo si fi trovao a dire (Abhandlungen der 
Berliner Akademie 1850 s. 379). 
Im vereine mit anderen wird Hieronymus auch genannt 
Unter anderem in folgendem: 
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DIE FUENFZEHN ZEICHEN. 7 

Als il es tald Jeremi, 

Zorobabel and o Ysai; (Jahrb. f. rom. u. engl. litt. V, s. 191). 

und ferner: 

Saint Gregoire avec saint Jheroime 
Saint Ambrose avec saint Augustin 
Tesmoignent, etc. (ib. V, 401). 

Ueber die beteiligung St. Gregors und St. Ambrosius' an der 
ausbildung der legende von den zeichen vor dem jüngsten ge- 
richt ist mir nichts bekannt. 

Was den Hieronymus anlangt, so ist es auffällig, dass, 
nach den angaben Mätzners (Sprachproben I, s. 121) und 
anderer (s. auch C. Michaelis in Herrigs archiv XL VI, s. 55) 
sich in den werken dieses bedeutenden kirchenschriftstellers 
nichts auf unsere legende bezügliches hat auffinden lassen. 
Möglicherweise sind auf die Vorzeichen des jüngsten gerichtes 
gehende angaben des Hieronymus in den verloren gegangenen 
Schriften desselben enthalten gewesen. Der älteste mir be- 
kannte text, in welchem Hieronymus als gewährsmann ge- 
nannt wird, ist der Bedasche (Kölner ausgäbe III, s. 494), wo 
es heisst: 

Quindecim signa . . . invenit Hieronymus in annalibus Hebraeorum. 
Ihm folgen in der angäbe, Hieronymus habe die 15 zeichen in 
den Annales Hebraeorum gefunden, noch eine beträchtliche 
anzahl von texten. Es ist mir indes in diesen oder den wer- 
ken des h. Hieronymus keine andeutung über unsere legende 
aufgestossen. Wir müssen daher wol annehmen, dass Beda 
von den Annales Hebraeorum eine redaction benutzt hat, 
welche den von ihm überlieferten abschnitt über die 15 zeichen 
enthielt 

Augustinus hat sodann ohne zweifei die legende von den 
zeichen vor dem jüngsten gericht weiter verbreitet. Er teilt 
in seinem werke 'De civitate Der lib. XVIII, cap. XXIII 
(Sancti Aurelii Augustini Hipponensis episcopi operum tomus 
nonus continens libros XII. Editio tertia veneta cum supple- 
mentis nuper Vindobonae repertis. Bassani MDCCXCVII, 
s. 664) seine lateinische hexametrische Übersetzung des akro- 
stichöns mit, welches dem Lactantius als quelle diente. Das 
griechische akrostichon hat 34 hexameter, von denen Augusti- 
nus nur die ersten 27 übersetzte. Ausser bei ihm findet es 
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sich in Augustins Übersetzung aucb in der Beda mit unrecht 
zugeschriebenen Sibyllenweissagung (Venerabilis Bedae Anglo- 
saxonis presbyteri .... operum tomus secundus. Coloniae 
Agrippinae MDCXII, bd. II, s. 236. Ueberaus beliebt ist das 
Augustinsche akrostichon allem anscheine nach gewesen. 
Denn handschriftlich kommt es vielfach alleinstehend vor. So 
u. a. in der am ende des 9. oder anfang des 10. Jahrhunderts 
geschriebenen Züricher handschrift C. 78. 451, welche auch 
das lat gedieht von papst Leos flucht zu Karl dem grossen 
enthält, im Cod. lat. 6525 (Aug. civ. 25) membr. miscell. in 4° 
s. XII— XIV (125 foL) fol. 62 b (vgl. Catalogus codicum lati- 
norum Bibliothecae regiae Honacensis I, II, 86) und im Cod. 
lat. 14498 (Em. F. 1) membr. misc. in 4<> s. XI et XII (76 foL) 
fol. 14 (vgl. Cat. cod. lat Bibl. reg. Monac II, II, 181). Ausser- 
dem teilt Coussemaker (Histoire de l'Harmonie s. 110 und 
Planche IV, 2, V, VI, XXVI, 1, XXIII, 1) aus den Ms. 1154 
(IX sc), Ms. 2832 (IX sc), Ms. 781 (XIII sc) und Ms. 1139 
(XI sc) der Bibliothöque nationale zu Paris texte mit noten 
zum akrostichon mit. Letztere lassen darauf schliessen, dass 
dasselbe auch beim kirchengesange verwendet worden ist 
(Boucherie, Mälanges latins et bas-latins 1875 ist mir nur aus 
citaten bekannt). 

In diesem akrostichon würden sich 15 zeichen unterschei- 
den lassen und so einander folgen: 1) bluttau der erde; 2) erd- 
beben; 3) brand der erde und deswassers; 4) öffnen der tore 
der unterweit; 5) die ruchlosen werden durch feuer verbrannt; 
6) allgemeine trauer und furcht; 7) zeichen an der sonne und 
den sternen; 8) zeichen am himmel, Verfinsterung des mondes; 
9) hügel und täler werden zusammengeworfen, desgleichen 
stürzen die bauwerke, von menschenhand aufgeführt, ein; 10) 
allgemeine ebene und mischung von land und meer ; 1 1) unter- 
gang der erde; 12) quellen und flttsse fliessen mit feuer; 13) 
ton der posaune; 14) die erde bietet den anblick des chaos; 
15) vom himmel fallen schwefel und feuer. 

Im 10. Jahrhundert finden sich die wunderzeichen erwähnt 
in Adsos Libellus de Antichristo (vgl. Beati Flacci Albini seu 
Alcuini abbatis opera edidit Frobenius. Tom. II vol. I p. 528). 
Adso hält sich weder bezüglich seiner reihenfolge noch der 
art der bei ihm genannten wunder an die bibeL Auch zeigt 
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seine darstellung nicht, dass er einen der bisher erwähnten 
kirchenschriftsteller benutzt habe. Bei ihm begegnen wir fol- 
genden wundern: feuer fällt vom himmel; die bäume blühen 
und wachsen plötzlich; das meer wird bewegt und verändert; 
die flüsse fliessen gegen ihren lauf; die lüfte werden durch 
winde und Strömungen bewegt; die toten stehen vor den äugen 
der lebendigen auf. — Noch kürzer geht Honorius von Augusto- 
dunum (um 1100?) über die zeichen vor dem jüngsten gerichte 
weg, obgleich er in seinem 'Elucidarium , (Sancti Anselmi Can- 
tuariensis opera etc. labore et opera Gerberon. Lutetia Pari- 
siorum 1721, s. 482) ein besonderes capitel 'De judicio ejus- 
que circumstaneiis 1 tiberschreibt (üb. III, cap. XII). Er be- 
richtet indes nur, dass Christus mit den engein jeglichen ranges 
zum gerichte kommen werde; vorauf werden engel das kreuz 
tragen und die toten durch den schall der posaune aufer- 
wecken; alle elemente würden aufgeregt werden; das warme 
und das kalte würden an einander geraten. 

Die angäbe der fünfzehnzahl und die Verteilung der zeichen 
auf je einen der 15 tage kommt zuerst vor bei Beda Venera- 
bilis (Kölner ausgäbe III, 494). Alsdann haben sie Comestor 
(f 1178) und Thomas von Aquino (f 1274). Alle drei berufen 
sich auf Hieronymus als ihre quelle. In der reihenfolge und 
art der zeichen weichen sie unter einander ab. Beda scheint 
von €omestor und Thomas von Aquino stark benutzt zu sein. 
Nicht mit unrecht dürfen wir in dem von Beda erhaltenen 
texte das urbild, welches ' alle die (sc. ztige); welche die kärg- 
lichen prosadarstellungen des Petrus Comestor und des Tho- 
mas von Aquino enthalten, in sich vereinigt ' (s. C. Michaelis 
in Herrigs archiv XLVI, s. 59), gefunden zu haben annehmen. 

Die drei abschnitte aus Beda, Petrus Comestor und Tho- 
mas von Aquino haben nun einer bedeutenden anzahl von 
darstellungen in poesie uöd prosa zum vorbilde gedient. Die- 
selben können daher derartig gruppiert werden, dass die erste 
gruppe von den darstellungen der legende von den 15 zeichen 
gebildet wird, welche in der art und reihenfolge sich an Beda 
Venerabilis, die zweite von denen, welche sich an Thomas 
von Aquino, und die dritte von solchen, die sich an Petrus 
Comestor anschliessen. Eine vierte gruppe würde diejenigen 
gedichte umfassen, für welche das normannische gedieht des 
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12. Jahrhunderts 'Oez trestous communement , (vgl. typus V) 
als richtschnur gedient hat. Eine fünfte gruppe bilden die 
bearbeitungen , welche sich an das Augustinsche akrostichon 
'Judicii signum tellus sudore madescet 1 anschliessen. — In 
wiefern abweichungen der verschiedenen darstellungen von 
Beda, Comestor, Thomas v„ Aquino oder dem normannischen 
gedichte sich vorfinden, wird bei jeder einzelnen bemerkt 
werden. 

Ein weiterer abschnitt wird sich dann mit denjenigen be- 
arbeitungen zu beschäftigen haben, welche sich teils wegen 
der anzahl oder reihenfolge, teils wegen der art der zeichen 
nicht in eine der fünf ebengenannten gruppen bringen lassen. 

Wir lassen der Übersichtlichkeit wegen eine vergleichende 
tabelle über die fünfzehn zeichen folgen. 

Vergleichende Übersicht der fünfzehn zeichen bei: 

Beda Comestor Thom.v.Aq. Norm, gedieht Lucidarius Entkrist 
typus 11. typus III. typus IV. typus V. des 12. jh. (got. druck) 

No.46. No. 47 

j 8 3 2 



— — 4 

(1) ~ (5) 
6 - (7) 

13 - (8) 

— — 6 
6—14 

(7) (9) 

(2) - (11) 

— - (12) 

15 (15) 13. 

Die klammer, in welche die arabischen Ziffern gesetzt sind, zeigt an, 
dass das betreffende zeichen mit dem betreffenden bei Beda Venerabilis 
nicht ganz genau Übereinstimmt. 
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10 
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9 
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10 
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11 


10 


14 


12 


12 
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13 


1t 


— 


14 


13 


15 


15 


14 


— 
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DIE FUENFZEHN ZEICHEN. 1 1 

I. abschnitt« 

Gruppierbare darstellungen der legende von den 
fünfzehn zeichen vor dem jüngsten gericht 

I. 

Typus: Darstellung des akrostichons 'Judicii Signum tellus 
sudore madescet.' 

1) 'Incipiunt versus sybillae de judicio Dei' aus der 
Pergamenthandschrift Rep. I no. 74 der Leipziger stadtbiblio- 
thek 4° ende 13. oder anfang 14. jahrh. bl. 24 a zeile 12. — 
Dieses lateinische gedieht besteht aus 36 langzeilen, einige 
lassen sieh als hexameter lesen, andere hingegen zu scandieren 
ist unmöglich. Wahrscheinlich ist der Originaltext in guten 
hexametern abgefasst, die im laufe der zeit ziemlich verdorben 
sind. Der Leipziger text zeigt eine auffallende verwantschaft 
mit dem akrostichon Judicii Signum, so dass wol kein zweifei 
besteht, dass das akrostichon dem Verfasser unseres textes 
vorgeschwebt hat. Für diese ansieht spricht einmal die äussere 
form. Der dichter hat auch das Augustinsche versmass, den 
hexameter, beibehalten. Der gang der erzählung ist genau 
derselbe in unserem texte wie bei Augustin, der allerdings nur 
27 hexameter hat. Drittens begegnen wir vielen ausdrücken, 
die sich schon im akrostichon finden. So gleich der bekannte 
anfang, den der Leipziger text indes in ' Judicio tellus sudabit 
maesta propinquo' verwandelt — 'preparabit terra dehiscens' 
Leipziger text — 'monstrabit terra dehiscens' akrostichon. 

2) Dass der dichter des provenzalischen strophischen ge- 
dichtes ' Sebila tot apertamens ' gleichfalls als quelle das akro- 
stichon benutzt hat, darauf hat schon prof. Suchier hinge- 
wiesen. Derselbe wird das provenzalische gedieht demnächst 
nach dem Ms. bibl. nat fr. 14973 aus dem 15. jahrh. heraus- 
geben, zugleich die entstehungsart, spräche und quelle dessel- 
ben berücksichtigend. Der text wird noch im 13. jahrh. ent- 
standen sein. Zwei Strophen dieses gedichtes sind dem nor- 
mannischen gedichte entlehnt. 

Mit 'Un rey vendra perpetual', welchen vers Bartsch 
Grundriss zur geschichte der provenzalischen literatur s. 83 
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anmerkung als anfangsvers des gedichtes anführt, beginnt die 
3. Strophe. 

H- 

Typus: Darstellung Bedas 'De quindecim signis'. 

Auf die beziehungen, in welchen die Schilderungen des 
Petrus Comestor und Thomas von Aquino zu der Bedas stehen, 
ist bereits oben (s. s. 421 und die vergleichende Übersicht) hin- 
gewiesen. Nebenbei sei bemerkt, dass in den Münchener hss. 
Cod. lat. 4350 (14.jahrh.) f. 91 und Cod.lat. 11345 (14.jahrh.) 
f. 64 und in dem der ßibliothöque nationale zu Paris gehöri- 
gen Ms. lat 16056 (13. jahrh.) auf blatt 119 mit der Beda- 
schen beschreibung der zeichen gleichlautende als selbständige 
stücke stehen. Vielleicht gehört der in der hs. 3794 des 
Johannes Hobius miles stehende abschnitt 'Hieronymus De 15 
signis ante diem judicii* hierher (Catalogus codicum manu- 
scriptorum Angliae et Hiberniae. Oxon. 1697 II P. I, s. 97). 

3) Ein altfranzösisches gedieht 'Des XV signes devant le 
jugement' ist handschriftlich erhalten im ms. fr. bibl. nat. 1444 
bl. 61a aus dem 13. Jahrhundert. Als Verfasser nennt sich 
Berengiers. Dieses gedieht folgt der Bedaschen redaction 
genau. Der darstellung der zeichen geht eine kurze einleitung 
vorauf, in der Hieronymus als gewährsmann genannt wird. 

4) Das altfranzösische gedieht, welches beginnt: 'Sains 
Geroymes si nous desci-it', schliesst sich an Beda genau an. 
Dieses gedieht ist bis jetzt noch nicht gedruckt. Handschrift- 
lich findet es sich im Ms. fran?. 17177 (bl. CGLXXXI) der 
Bibliothöque nationale zu Paris. 

5) 'The Prieke of Con8cience , (Stimulus conscientiae) des 
Richard de Hampole (f 1349), welches gedieht von R. Morris 
unter demselben titel (Berlin, 1863) herausgegeben wurde, be- 
handelt v. 4738—4817 die 15 zeichen. Diese bearbeitung 
stimmt mit Bedas tiberein in zeichen 1 — 11 und 14 — 15. 
Bedas 13. zeichen, den fall der sterne, hat Hampole auf den 
12. tag gesetzt, an dem nach Beda die gebeine der toten sich 
zusammenscharren sollen. Dieses wunder fehlt dem altengli- 
schen gedieht. Nach diesem findet am 13. tage die auf- 
erstehung der toten statt 
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6) In beziehung auf die anordnung und beschreibung der 
15 zeichen schliesst sich das Asegabuch (ein altfriesisches ge- 
setzbuch, herausgegeben, ttbersetzt und erläutert von F. D. 
Wiarda, Berlin und Stettin 1805, s. 273, auch in Carl Freiherr 
von Richthofens Friesischen rechtsquellen, Berlin 1840, s. 130) 
abschnitt 7 § 11 an Richard Rolle de Hampole und somit 
auch an Beda an. Anfang 'Thit send tha fiftene tekna ther 
er domes di koma skilun\ Zeichen 4 — 15 entsprechen be- 
ziehungsweise den zeichen 4 — 15 im Pricke of Conscience. 
Doch behält das Asegabuch für zeichen 11 und 12 die reihen- 
folge Comestors bei. Die emeuerung von himmel und erde 
fehlt auch hier. Dem 15. zeichen wird noch die ankunft des 
herrn zum gerichte zugefügt: 'thes fiftinda dis sa burnt alle 
thiu wrald. fon asta there wralde. to westa there wralde. 
al to there hille porta. Sa cumth use hera mith alle sine 
anglon. and mith alle sine heligon. sa beuath alle thiu wrald 
alsa thet espene laf. alsa se bim siath mith tha criose and 
mith tha spiri. and mith fif wnden. ther hi an tha criose 
tholade fori us. and fori al mansesklik stechte.' 

Nach den Untersuchungen des herausgebers Wiarda sind 
die im Asegabuche enthaltenen gesetze bereits unter Karl dem 
grossen zusammengestellt, doch sollen dieselben auf frühere 
quellen zurückgehen (vgl. § 10 seiner vorrede). Die aufzeich- 
nung des Asegabuches fällt in die zeit von 1212 — 1250. Die 
Oldenburger handschrift gehört in das jähr 1327. Die nieder- 
deutsche Übersetzung des gesetzbuches stammt aus dem jähre 
1439. Ausserdem existiert noch eine von Puffendorf abge- 
druckte handschrift vom jähre 1563. — Der paragraph, in 
welchem die 15 zeichen stehen (abschnitt 7 § 11), fehlt in der 
niederdeutschen handschrift und mit ihm die folgenden bis 
§ 20 einschliesslich. Diese paragraphen sind vom Schreiber, 
wahrscheinlich einem mönche, interpoliert und allem anscheine 
nach jüngeren datums als die gesetze. 

Ueber das Verhältnis von no. 5 und 6 zu Petrus Comestor 
siehe Caroline Michaelis in Herrigs archiv XL VI, s. 57. 
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III. 

Typus: Darstellung der Historia evangelica des Petrus Co- 
mestor, capitulum OXLI. De signis quiudecim dierum 
ante Judicium. 

Diese gruppe ist bei weitem die umfangreichste. Das 
141. capitel der Historia evangelica kommt handschriftlich 
auch als selbständiges stück vor. So in den beiden der kgl. 
bairischen hof- und Staatsbibliothek in München gehörigen Cod. 
lat. 8483 (Mon. Aug. 183) 4°, 15. jahrh. f. 185 und Cod. lat. 
9557 (Ob. Alt. 57) membr. 2°, 13. jahrh. f. 133. Die in diesen 
beiden handschriften erhaltenen texte haben mehr oder weniger 
von Comestor abweichende lesarten. Diese sind indes zu 
wenig sachlicher natur, als dass ihre mitteilung erwünscht sein 
könnte. Nur sei bemerkt, dass im Cod. lat. 8483 der dar- 
stellung jedes Zeichens eine moralisation angefügt ist. Die 
hinter der des ersten lautet: ' Quasi dicat, domine, miserere 
michi; imminet enim dies judicii et terra nunc elevor ad te 
fundens suspiria, ut a me recedat indignatio tua.' 

7) Das erste hier zu erwähnende gedieht, welches die 
legende von den 15 zeichen behandelt, ist ein teil des dem 
Verecundus, Juucensis Episcopus, zugeschriebenen Crisias 
(Spicilegium Solesmense complectens Sanctorum Patrum scrip- 
torumque ecclesiasticorum aneedota hactenus opera curante 
Domno J. ß. Pitra . Parisiis MDCCCLVIII, tom. IV, p. 163). 
Angeblich lebte der Verfasser des Crisias am ende des 5. und 
anfange des 6. Jahrhunderts. Victor Tunonensis nennt den 
Verecundus unter den 'episcopos Constantinopolim ex Atrica 
accessitos a. 449'. Demnach müste unser lateinisches gedieht 
um 500 verfasst sein. Doch bemerkt der herausgeber, Pitra, 
dass nach den Untersuchungen einiger die entstehungszeit des- 
selben weit später (erst für das 14. jahrh.) anzusetzen sei. 
Wäre dieses gedieht wirklich so alt (um 500), so müste Co- 
mestor dasselbe als quelle benutzt haben. Doch dürfte die 
umgekehrte annähme (benutzung Comestors durch den Ver- 
fasser jenes gedichts) mehr für sich haben. — Die zeichen 
werden in derselben reihenfolge wie von Comestor aufgeführt. 
Wesentlich verschiedenes von der Historia evangelica wird in 
diesem lateinischen gedichte, welches aus 55 hexametem be- 
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steht, nicht gebracht. Als gewährsmann wird im Grisias nie- 
mand citiert. Es heisst ganz allgemein: 

At sunt qui referant ter quinque horrenda praeire 
Signa haec Judicium, totum memorata per orbem. 

8) In dem ins 12. jahrh. gehörigen altdeutschen gedichte 
des dichters Hartmann 'vom glauben' finden auch die 15 
zeichen beachtung. Sie werden in demselben wie von Petrus 
Comestor (f 1178) dargestellt. Der hier einschlägige abschnitt 
beginnt mit den worten: Zu fuenfczehen tagen funftzehen 
czaichn derscheinen. 

9) 'De los signos que aperceran ante del juicio* ist ein 
gedieht don Gonzalo de Berceos (f 1264) betitelt (herausge- 
geben in Sanchez coleccion II, s. 273). Dasselbe behandelt in 
77 vierzeiligen Strophen die Vorgänge vor dem jüngsten ge- 
richt. Die 22 ersten Strophen kommen jedoch allein hier in 
betracht insofern als in ihnen die legende von den 15 zeichen 
behandelt wird. Die beschreibung des 1. und 2. Zeichens 
stimmt mit Comestor überein. Das dritte erhält durch str. 9 
noch einen Zusatz: 

Las aves esso mesmo menudas e granadas 
Audaran dando gritos todas mal espantadas: 
Assi faran las bestias por domar e domadas, 
Non podran ä la noche tornaz ä sus posadas. 

Am 7. tage sollen die menschen beim anblicke des kampfes 
der steine die berge anflehen, dass diese sie bedecken: 

Les omes con la cuyta e con esta pressura, 

Con estos tales signos de tan fiera figura 

Buscaran do se metan en alguna angustura: 

Diran: uiontes cubritnos, ca somos en ardura. Strophe 14. 

Sonst findet Übereinstimmung mit der Comestorschen beschrei- 
bung statt. Berceos gedieht ist von dem Verfasser der Profe- 
cia de Evangelista benutzt worden, worauf der herausgeber 
derselben, Antonio Paz y Melia, in Gröbers Zeitschrift bd. I 
s. 242 aufmerksam macht und weitere nachweise gibt. Die 
Profecia de Evangelista behandelt, um dies gleich hier zu be- 
merken, nicht die 15 zeichen. 

10) Um 1276 verfasste Brun von Schönebeck sein 'Hohes 
lied\ In dieses flicht er auch eine beschreibung der 15 zeichen, 
15 vierzeilige Strophen umfassend, ein. Strophe 1 — 7 und 
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str. 9 — 14 behandeln zeichen 1 — 7 und 10 — 15, str. 8 zeichen 
8 und 9 und str. 15 Christi ankunft zum gerichte. 

Brun von Schönebeck steht in bezug auf anordnung und 
art seiner zeichen Gomestor sehr nahe. In vielen ausdrücken 
lehnt er sich genau an diesen an. 

Der hier benutzte abschnitt des Hohen liedes ist von E. 
Sommer in Haupts zs. f. d. altert. III, s. 523 ff. aus einer hs. 
der Rhedigerschen bibliothek zu Breslau abgedruckt worden. 
Er beginnt: Prima die seculo tale Signum dabit. Eine schlech- 
tere redaction von Bruns beschreibung der zeichen teilt Mone 
in seinem werke Schauspiele des mittelalters, Karlsruhe 1846, 
I, s. 320 nach der aus dem 15. Jahrhundert stammenden 
Reichenauer papierhs.no. 36 fol. mit. In dieser ist sie unter 
der Überschrift 'Jeronimus de novissimo die et de signis ejus' 
ein selbständiges gedieht von 28 Strophen, von denen 3 auf 
die einleitung, 10 auf die darstellung des jüngsten gerichtes 
kommen. — Jacob Grimm teilt in den abhandlungen der kgl. 
akademie der Wissenschaften zu Berlin (aus dem jähre 1843) 
Berlin 1845, s. 238 einige Strophen (1 u. 22) des von Mone 
(Schausp. d. mittelalters I, s. 320) bekannt gemachten textes 
mit nach dem cod. venetus S. Marci (lat. class. XIV, no. 
CXXVI1I chartac. sec. XV f. 194). 

Ob Brun von Schönebeck der Verfasser unseres lateini- 
schen gedichtes ist oder dieses schon vor ihm gedichtet wurde, 
wage ich nicht zu entscheiden. 

11) 'Die erlösung' v. 6172—6247. Anfang: ir sint funf- 
zehen an der zal. Dieses dem 13. jahrh. angehörige gedieht 
ist in der bibliothek der gesammten deutschen nationalliteratur 
von der ältesten bis auf die neuere zeit 37. bd. Quedlinburg 
und Leipzig 1858 unter dem titel: Die erlösung mit einer 
auswahl geistlicher dichtungen herausgegeben von Karl Bartsch 
nach der einzigen handschrift der Nürnberger Stadtbibliothek 
(ms. Solger. 15. fol. aus dem jähre 1465). In v. 6172—6247 
der erlösung werden die 15 zeichen geschildert Zu bemerken 
ist nur, dass in der Erlösung die höhe, bis zu welcher das 
meer am ersten tage aufsteigen wird, in Übereinstimmung mit 
Comestors 'quadraginta cubitis', auf vierzig eilen angegeben 
wird: 

Ü. 
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Daz mer ubr alle berge hd 

Sol vierzic eilen höher g6n. v. 6179 und 6180. 

Als gewährsleute für die 15 zeichen werden Jo8l und Hesekiel 
citiert, nicht, wie gewöhnlich, Hieronymus: 

Jöhel sprach in der stunde, v. 6134. 
Ezechiel sprach ouch zustunt. v. 6150. 

12) Auch in Matfre Ermengauds im jähre 1289 ver- 
fassten 'Breviari d'Amor' (hrsg. von der Soci6t6 archäologique, 
scientifique et littöraire de B^ziers) v. 16068 — 16171 werden 
die 15 zeichen erwähnt. Die darstellung schliesst sich, abge- 
sehen von verschiedenen abweichungen , Comestor an. Das 
erste zeichen besteht wesentlich in der furcht und den klagen 
der sündigen menschen. Diesen zug vermissen wir gänzlich 
in der Historia evangelica. Dem 1. — 5. zeichen derselben ent- 
sprechen im ßreviari d'Amor zeichen 2 — 6. Das 7. zeichen, 
die furcht der vögel und anderer tiere, fehlt bei Comestor. 
Das 9. zeichen Matfre Ermengauds hat Comestor an 6. stelle, 
dessen 10. und 11. als 7. beziehungsweise 10. zeichen. Von hier 
ab stimmt das ßreviari d'Amor mit der Historia evangelica 
überein, nur erwähnt es beim 15. tage nicht die erneuerung 
des himmels und der erde. 

13) Es ist hier ferner zu erwähnen die l Martina' Hugos 
von Langenstein (1293 verfasst; hrsg. von A. v. Keller in der 
Bibliothek des litterarischen Vereins in Stuttgart, bd. 38, s. 476). 
In diesem gedichte findet sich unter der Überschrift 'diu fiunf- 
zehen zeichen vor dem jüngsten geriht' ein ziemlich umfang- 
reicher, mit den worten 'Sant Jeronimus och vant' beginnen- 
der abschnitt, in welchem die 15 zeichen vor dem jüngsten 
tage sehr eingehend behandelt werden. Trotz der grossen 
ausführlichkeit wird etwas neues nicht geboten, indem sich 
Hugo von Langenstein in den wesentlichen zügen an Comestor 
anschliesst. Beim zweiten zeichen wird die bemerkung hinzu- 
gefügt, dass sich das meer gleichfalls vierzig eilen niederlasse 

Nach der beschreibung des 5. Zeichens kommen noch fol- 
gende verse: 

Den (sc. bluotigen touwe) elliu liute schowent, 
Als och ander meister iehint, 
lie dez selben tages geschehint, 
Daz alle vogel in der weit 
Sic' sament uf diu velt; 
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Jeglich geslehte sunderlich 
Nach sinem orden wunderlich, 
Als in got hat gemessin. 
Ane trinke und ane essin 
Sint sin von der sweren not 
Daz uf in vil nahe lit der tot, 
Daz got selbe rihten wil 
Der weite machen ein zil. 

Nach der darstellung der Martina ist das 6. zeichen, der ein- 
stürz aller gebäude, mit feuer begleitet, dessen in den bisheri- 
gen beschreibungen noch keine erwähnung getan wird. Von 
der angst und furcht, welche die menschen bei diesen Vor- 
gängen bekommen, sollen sie alle krank werden. Beim 7. 
zeichen wird erzählt, dass die steine sich gegenseitig nicht 
allein zerschlagen, sondern auch die so entstandenen stücke 
sich feindlich zermalmen sollen. Das geräusch, welches durch 
den kämpf der steine entsteht, soll ausser gott niemand 
hören. 

Das 11. zeichen besteht nach der Historia evangelica 
darin, dass die gebeine der toten auferstehen und sich auf die 
gräber stellen. Hugo von Langenstein lässt jedoch schon am 
11. tage die toten selbst auferstehen. Der sternenfall am 12. 
tage ist nach der Martina von dem umstände begleitet, dass 
alle tiere sich auf dem felde einfinden werden und so krank 
sind, dass sie aus lauter angst futter und trank verschmähen. 
Die übrigen zeichen weichen in der behandlung des Stoffes 
nicht von Comestor ab. 

Obgleich schon im anfange dieses abschnittes der Martina 
Hieronymus und bücher der Juden angeführt sind, werden zum 
Schlüsse beide nochmals genannt. 

14) 'Fient in rebus quindenis signa diebus.' Ein lateinisches 
gedieht, welches in 19 hexametern die 15 zeichen vor dem 
jüngsten gerichte darstellt Es schliessl sich eng an die be- 
schreibung der zeichen bei Comestor an. In den beiden mir 
bekannten hss. der kgl. hof- und Staatsbibliothek zu München, 
Cod. lat. 4596 membr. 2«, s. XIII— XIV fol. 304 und Cod. lat. 
7734 (Ind. 334) 4 °. vom jähre 1457, fol. 144, nach welchen es 
unten im ' anhange als text no. 9 zum ersten male abge- 
druckt wird, trägt das gedieht die Überschrift; 'De quindeeim 
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signis quindecim dierum precedentium diem judicii ut dicit 
Jeronimus in annalibus Hebreorum.' 

15) Zu dieser gruppe von bearbeitungen gehört auch ein 
deutsches gedieht, dessen anfang nach der Berliner handschrift 
der Marienlegende Philipps (blatt 123, gr. 8 ° ochsenkopfpapier 
vom jähre 1454) im Literarischen grundriss zur geschichte der 
deutschen poesie von der ältesten zeit bis in das sechszehnte 
Jahrhundert durch Fr. Heinr. v.d. Hagen und Joh. Gust. Büsching 
s. 461 unter LXXXI mitgeteilt ist. Es beginnt: 

Gescriben hat uns alsus 
Der gut sant Jeronimus. 

Die darstellung der zeichen schliesst sich der Comestors an. 
Die beschreibung der beiden ersten mag hier folgen: 

Czu den ersten aal daz mer uff stigin 
Völlig virezig mannes crafft; 
Daz ander, daz es vallet nyder 
Und also ser sincket wider 
In die tiff und sal flihn, 
Daz es nymant mag gesehn. 

Massmann (Denkm. s. 9 und anmerkung dazu s. 6) bemerkt, 
dass dieses gedieht und die im Literarischen grundriss s. 459 
unter LXXIX erwähnte Sibyllenweissagung zusammenfallen und 
gehören und sich durchkreuzen. Ich habe letztere nicht be- 
nutzen können; daher muss ich mich eines Urteils über das 
Verhältnis beider gedichte enthalten. 

16) J. Bekker druckt aus dem codex der Vulgaria des 
Fra Bonvesin della Riva (um 1300), eines Zeitgenossen Dantes, 
der kgl. bibliothek zu Berlin gehörig (ms. ital. quart. 26) ein 
'De Quindecim Miraculis quae debent apparere ante Diem 
Judicii* überschriebenes gedieht ab (im bericht über die zur 
bekanntmachung geeigneten Verhandlungen der königl. preuss. 
akademie der Wissenschaften zu Berlin. Aus dem jähre 1850 
s. 379 ff.). Der erste vers desselben lautet: 

Aprovo la fin del mondo, s'el ö kin voja odire. 

Beim aufsteigen des meeres am ersten tage vermissen wir im 
vorliegenden gedichte die angäbe, wie hoch sich dasselbe er- 
hebt. Am eingehendsten wird der 10. tag beschrieben: 
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Lo dexen di tngi homini ke serin stai arein, 

Li qoai seran fuzidhi stremidhi e spagurasi, 

Appariiin in le plaze, tremando et agnsthisi, 

Ni favellar porrin: taut hon esse angoxnsL 

Uli no porrin parlar, com homini dexensai: 

Starin muti entre si, stremidhi e spagnrai, 

Vezando lor miracnli e li tempi atraeamblai 

Vexando li signi mirabi, ke mai no fon enintaL v. 29 — 36. 

Der besehreibung des 3. und 5. Zeichens ist eine kune erklä- 
nmg der wunder beigefügt Ueber das geräusch und geschrei 
der meertiere heisst es: 

Significando k' in proximo lo mondo sen de' partir, 

Ke tnte le cose vivente a fogo devran morir. v. 15 n. 16. 

Zum blatten des 5. tages wird bemerkt: 

Significando kel mondo sen de' andar totan. v. 20. 

17) Ein lateinisches gedieht, zuerst gedruckt in Smalls 
English Metrical Homilies from Manuscripts of the XIV. Cen- 
tury 8. 25 — 28, wonach es Furnivall in den Early English 
poems and Lives of Saints, Berlin 1862 s. 163 herausgab. Es 
beginnt mit den Worten : Signis ter quinis se prodet ad ultima 
finis. Die reihenfolge und art der zeichen ist dieselbe wie in 
der Historia evangelica. Abweichungen finden sieh indes 
gegen ende. Das lateinische gedieht lässt den brand des him- 
mels und der erde, den Comestor am 14. tage anführt, weg 
und nimmt dessen 15. zeichen, die erneuerung des himmels 
und der erde auf den vorletzten tag herüber. Vom 15. tage 
sagt unsere lateinische beschreibung: 

15 Convocet nt ennetos com buccina protinns nrgens 
Judicis ante pedes veniet plebs tota resnrgens. 

18) Die legende von den 15 zeichen vor dem jüngsten 
gericht befindet sich auch in dem mittelhochdeutschen Schau- 
spiele 'Der jüngste Tag' 1 ) handschriftlieh in einer papierhs. 



') Mit demselben sind nicht identisch I) das gedieht 'Von dem 
jüngsten gericht', beginnend: 

Hoerent alle jamer klag, 

die sich hebet an dem tag, 

so die sonder sollen erstan . . . 
handschriftlich in der papierhs. ans der 1. halfte des 15. jahrh., sedez, 
bL 176 «■— 195 ▼, im besitze des antiqaarienbuchhändlers Matthans Kup~ 
pitsch in Wien (s. v. Karajan, Mlilingsgabe s. 149), — 2) das nihil, ge- 
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des 14. Jahrhunderts, 12 blätter in 4°, auf der fürstlich Fürsten- 
bergischen bibliothek zu Donaueschingen (vgl. 'Die handschriften 
der fürstlich Fürstenbergischen bibliothek zu Donaueschingen. 
Geordnet und beschrieben von dr. K. A. Barack. Tübingen 
1865' s. 135 no. 136). Von diesem Schauspiele gibt Mone in 
seinen l Schauspielen des mittelalters ' I, s. 276 ff. nach einer 
dem jähre 1467 angehörigen papierhs. des klosters Rheinau 
bei Schaffhausen (in 4°) einen zweiten text Ueber diesen 
und den Donaueschingener sagt Barack a.a.O.: 'Der text' (sc. 
der Donaueschingener) 'stimmt mit ausnähme seiner älteren 
sprachformen und kleiner Umstellungen mit dem Moneschen 
überein, der somit kaum als "eine freie nachbildung oder be- 
arbeitung", in der "nur noch wenige spuren der alten abfassung 
übrig sind", sondern als eine neuere Überarbeitung und erwei- 
terung am anfang und schluss des Stückes zu betrachten ist.' 
Einen dritten text des abschnittes aus dem 'jüngsten 
tage', welcher die 15 zeichen beschreibt, verdanken wir eben- 
falls Mone. Derselbe ist von ihm in seinen 'Schauspielen des 
mittelalters' I, s. 315 unter der Überschrift 'Die Vorzeichen 
des jüngsten tages' nach einer handschrift des klosters Kreuz- 
ungen aus dem 15. jahrh. abgedruckt. 

dicht 'der jungeste tag' in der pergamenths. no. 946 bl. 62 r der Leip- 
ziger Universitätsbibliothek. 

Anfang : Nu höret alle jamer clage, 

Die sich heben an deme tage, 

So die sundere snllen erstan 

Unn vor got iren schephere gan. 

So wirt ein jamerlicher tac, 

Da nieman sich verbergen mac. 

Da burnet berg unn tal, 

Die luft unn die werlt über al, 

Beide erde, wazzer unde mer 

Unde aller creaturen her. 
Ein zweiter text hiervon befindet sich in der papierhs. des 15. jahrh. in 
der kgl. bibliothek zu Berlin Ms. germ. fol. 20 bl. 94—99. Ueber- 
schrift: Diss ist von dem Jüngsten gericht. 
Anfang: Hoerent alle jomers clage, 

Die sich hebet an dem tage, 

So die sünder Süllen erstan 

Und für got irn schöpffer gan . . . 
Die legende von den fünfzehn zeichen findet hierin keine berück- 
sichtigung. 
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Obgleich sich nun die beiden Moneschen texte ziemlich 
enge an einander anschliessen, muss doch bemerkt werden, 
dass in ihnen einige abweichungen vorkommen, welche sich 
wesentlich auf Umstellungen, auslassungen von ganzen versen 
und einzelnen Wörtern und geringere änderungen des aus- 
druckes erstrecken. Bei der beschreibung des 7. Zeichens hat 
das Schauspiel 'Der jüngste tag* richtig den kämpf der steine, 
wofür 'Die Vorzeichen des jüngsten tages' sternenkampf an- 
geben, was wol nur ein versehen Mones ist, der 'stern' statt 
'stein' las. 

Ein vierter text des oben erwähnten abschnittes ist in 
einem gedichte 'Vorbote des jüngsten gerichts' erhalten, 
welches von Arnim und Brentano (Des knaben wunderhora 
III, s. 195) dem pater Friedrich Procop aus Templin (geboren 
ende des 16. Jahrhunderts) zugeschrieben wird. Leider teilen 
die beiden genannten herausgeber des wunderhorns nicht Pro- 
cops original, sondern eine Übertragung desselben in das 
deutsch unseres Jahrhunderts mit 

Sehr geringe abweichungen im stile abgerechnet, stimmt 
mit Procops 'Vorboten des jüngsten Gerichts' der text überein, 
welcher sich in dem deutschen volksbuche 'Wahrhaftige be- 
schreibung des Jüngsten Gerichts im Thal Josaphat u. s. w.' 
findet (siehe 'Die deutschen Volksbücher. Gesammelt und in 
ihrer ursprünglichen echtheit widerhergestellt von Karl Sim- 
rock. Frankfurt a. M. 1865. 12. bd. s. 6). 

Der beschreibung der 15 zeichen geht in dieser mehr- 
erwähnten mittelhochdeutschen darstellung eine kurze ein- 
leitung vorauf. Die zeichen werden dann in der reihenfolge 
Comestors beschrieben. War die darstellung schon in den 
lateinischen gedichten phantastisch genug, so ist sie in diesem 
deutschen noch weit sonderbarer und ungeheuerlicher. An den 
verschiedenartigsten ausschmückungen der erzählung lässt es 
der dichter nicht fehlen. An manchen stellen wird der gang 
der darstellnng durch anreden und rhetorische fragen unter- 
brochen, so dass die annähme Wol gerechtfertigt sein mag, 
dass nach ihrer loslösung aus dem Schauspiele 'Der jüngste 
Tag 1 das nun selbständig erscheinende gedieht, die 'Vorzeichen 
des jüngsten Tages', zum 'sagen' bestimmt gewesen sei. 
Uebrigens dürfte die annähme, dass das gedieht von den 15 
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zeichen älter als das Schauspiel und von dem Verfasser des 
letzteren in dasselbe eingelegt sei, eben so viel für sich haben. 
Beim 8. zeichen, dem erdbeben, heisst es, dass es so heftig 
sein werde, 

Das mensch noch tier niemer gerast, 

Es yallet nider zuo der selben stand, 

Und schryt: o we, got der kamt! v. 55 — 57. 

Ueber die Vorgänge am 11. tage erfahren wir aus derHistoria 
evangelica, dass die gebeine der toten aufstehen und sich auf 
die gräber stellen werden. In dem deutschen gedichte wird 
von diesen angaben insofern abgewichen, als die gebeine sich 
nicht auf, sondern vor die gräber stellen. Gern scheint der 
dichter bei der aus dem betrachten der wunderzeichen ent- 
stehenden furcht der menschen zu verweilen. 

Zur auferstehung der toten, dem mit der entstehung einer 
neuen weit verbundenen zeichen des letzten tages, wird noch 
hinzugefügt: 

Der engel mit grossem zorn 

Raeft dem her her zao mit dem hörn. v. 198, 199. 

19) Ein hierher gehöriges altenglisches gedieht 'And bides 
us lok til grouand tres etc.' ist zu finden in Furnivalls 'Early 
English poems and Lives of Saints', Berlin 1862, s. 162. Die 
behandlung der legende in ihm ist dieselbe, wie sie in Petrus 
Comestor vorliegt. Nur weniges ist von unserer seite zuzu- 
fügen. Abweichend von allen andern texten heisst es hier, 
dass das meer sechszig fiiss aufsteigen wird. 

Beim 2. tage wird gesagt, dass das meer sich zwar auch 
niederlassen wird, aber einen vertust an wasser erleiden soll. 

Am 14. tage soll nach diesem gedichte 'erthe and lift' 
brennen und ebenso beide am folgenden erneuert werden. 
Ohne zweifei steht 'lift' für 'caelum', l himmer. 

20) 'Van vijften teekene des doemsdaechs', abgedruckt in 
'Der Leken Spieghel, Leerdicht van den Jare 1330, door Jan 
Boendale, gezegd Jan de Clerc, Schepen Klerk te Antwerpen, 
uitge&even door Dr. M. Vries/ III. auf. 1848, book IV cap. 
IX s. 264, ein niederländisches gedieht, mit den Worten ' Vijf- 
tien.tekene, als wi lesen' beginnend. Stärkere abweichungen 
von Comestor, als wir sie bisher kennen lernten, begegnen uns 
hier. Die ersten drei zeichen sind in beiden übereinstimmend 
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dargestellt. Beim ersten tage wird im niederländischen gedieht 
die höhe, welche das aufsteigende meer erreicht, zu 20 eilen 
angegeben. 

Als 4. zeichen wird das blutschwitzen der kräuter und 
bäume genannt. Dieses ist Comestors fünftes. 

Am 5. tage sollen nach Jan Boendale tiere und vögel 
sich auf dem felde zusammenfinden ohne zu fressen und zu 
trinken. Dieses zeichen fehlt der Historia evangelica. 

Vom 6. zeichen an stimmen Gomestor und Boendale wider 
überein. Die beschreibung des letzten Zeichens ist im nieder- 
ländischen sehr ausführlich. 

21) Oskar Schade gab in den 'Geistlichen Gedichten des 
XIV. und XV. Jarhunderts vom Niderrhein' (Hannover bei 
Karl Rümpler 1854) auf s. 319 nach zwei Kölner drucken 
vom jähre 1513 beziehungsweise 1515, die nur durch einige 
druckfehler abweichen, ein 'Sibillen Boich' betiteltes nieder- 
rheinisches gedieht heraus. Es beginnt: 'Got was ie und ist 
ummerme.' In diesem sind v. 655 — 708 der darstellung der 
15 zeichen gewidmet. Anfang v. 655: 'Wanne nu dit allet is 
. geschiet, so wil gots son bsitzen sin gericht.' Trotz manig- 
facher abweichungen von Gomestor glaubte ich dasselbe hinter 
diesem typus anführen zu müssen. Zeichen 1 — 3 weichen 
nicht ab. Das 4. zeichen besteht im bluttau, welcher bei Co- 
mestor an 5. stelle kommt. Comestors 4. zeichen (brand der 
gewässer) fehlt ganz. Des 5. tages sollen nach dem 'Sibillen 
Boich' alle bäume niederfallen. Im 6. und 7. zeichen stimmen 
Comestor und unser gedieht tiberein. Nach dem 'Sibillen 
Boich' soll am 8. tage gleichfalls die erde erbeben, doch wird 
als Wirkung davon die ebenung von berg und tal (Comestors 
9. zeichen) unmittelbar damit verbunden. Dadurch wird denn 
auch das herauskommen der menschen aus den höhlen, wel- 
ches Comestor auf den 10. tag setzt, im 'Sibillen Boich' für 
den 9. in anspruch genommen. Ebenso wird der sternenfall 
in ihm bereits auf den 11. tag verlegt, obgleich er nach Co- 
mestor einen tag später stattfinden soll. Am 10. tage sterben 
nach der angäbe des deutschen gedichtes alle geschöpfe. Am 
12. tage brennen himmel und erde. Des 13. tages stehen die 
toten auf. Ein zeichen für den 14. tag fehlt gänzlich. Am 
15. tage wird gott das jüngste gericht abhalten. 
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Vogt kommt in seiner abhandlung über Sibyllen Weissa- 
gungen (in diesen beitragen IV, s. 48 ff. auch auf die legende 
von den 15 zeichen zu sprechen, welcher in den Sibyllen 1 ) 
grössere und kleinere abschnitte gewidmet sind. Er bemerkt 
dann unter anderem, dass der im Schauspiele 'Der jüngste 
Tag' (Mone, Schausp. des mittelalt. I, s. 27G und no. 18 dieser 
abhandlung) vorkommende abschnitt über die 15 zeichen auch 
in der Dresdener sibyllenhandschrift M. 111 fol. 180—199 ent- 
halten ist 

Wie aus einer anmerkung Vogts auf s. 59 ersichtlich 
ist, schliessen sich diejenigen deutschen Sibyllenweissagungen, 
welche ihm vorlagen, mit ausnähme der in der Berner hs. no. 
537, hinsichtlich der art und reihenfolge der zeichen der Historia 
evangelica Comestors an. Daher sind die bearbeitungen un- 
serer legende in den Sibyllenweissagungen mit recht in diese 
gruppe einzureihen. 

22) In den Publicationen der Early English Text Society 
vom jähre 1878 veröffentlicht Furnivall verschiedene gedichte, 
welche im altengl. des 14. Jahrhunderts verfasst sind, aus dem 
ungefähr gleichzeitigen Laud M. S. 622 der Bodleiana. Dar- 
unter auch ein 22 verse langes gedieht über die 15 zeichen 
vor dem jüngsten tage (s. 92). Anfang: 'Seint Jeremie teile)? 
in his book of XV tokenyng.' Diese englische darstellung 
stimmt mit Comestor bis auf die des letzten Zeichens überein. 
Am letzten tage soll nicht himmel und erde erneuert werden, 
sondern vier engel sollen ein starkes blasen vollführen und 
dadurch Christi ankunft zum gerichte anzeigen. Aehnliches 
ersehen wir schon aus dem ebenfalls in England entstandenen 
lateinischen gedichte 'Signis ter quinis se prodet ad ultima 
finis.' — Warton, History of English Poetry (London 1840) 
II, s. 5 schreibt dieses altenglische gedieht Adam Davy zu. 
Furnivall sagt in der einleitung zu den i Publicationen der 
Early English Text ÖDciety vom jähre 1878, man halte diesen 
fälschlich ftlr den Verfasser. 2 ) 



*') Die in der Wiltner hs. stehende Sibylle, die ich ans der ab- 
schritt des herrn prof. Bartsch in Heidelberg kenne, enthält nichts ein- 
schlägiges. 

2 ) Sir David Lindsay erwähnt in seinem gedichte 'The Monarche' 
(The Moriarche and other poems of Sir David Lindsay, printed for the 
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23) Im sinne der Historia evangelica werden die 15 
zeichen in einer mittelhochdeutschen ' Biblischen Geschichte' 
erzählt. Diese steht auf dem deckel der papierhandschrift 
Bibl. Solger. Cod. no. 15 fol. vom jähre 1465 der Nürnberger 
Stadtbibliothek. Massmann teilt diese biblische geschichte im 
auszuge in Haupts zs. II, s. 130 ff. mit. — Die beschreibung 
der 15 zeichen, wie wir sie in dieser biblischen geschichte 
finden, stimmt in den wenigen von Massmann abgedruckten 
versen wörtlich mit der l Erlösung ' (s. no. 11) überein. Nach- 
dem das zweite zeichen beschrieben ist, werden einige Zeilen 
zugeftgt, die der ' Erlösung ' fehlen. 

24) Das von Th. Wright in den l ehester Plays' heraus- 
gegebene stück 'Ezechiel' behandelt auch die legende von den 
15 zeichen. Unter der lateinischen Überschrift 'Signa quin- 
deeim magna que seeundum opiniones doctorum extremum pro- 
cedent Judicium ab antiquis Hebreorum Codices selecta a 
doctore hujus pagne recitanda' folgt eine kurze beschreibung 
der zeichen, wie sie aus Comestor bekannt ist. 

Den erscheinungen des 5. tages wird zugefügt, dass die 
vögel sich auf den gefilden sammeln werden , ohne zu fressen 
und zu trinken, welchem zusatze wir schon bei einigen andern 
darstellungen begegnet sind. 

Der einsturz der gebäude am 6. tage soll mit feuererschei- 
nungen verbunden sein. 

Zu denjenigen bearbeitungen , welche für den 11. tag die 
auferstehung der toten statt die der gebeine ansetzen, gehört 
auch der 'Ezechiel'. Das 12. zeichen besteht in dem falle der 
sterne, begleitet von feuererscheinungen und dem geschrei 
der tiere. 

Am Schlüsse des von Wright benutzten Ezechieltextes steht: 
'Finis: Deo gracias! per me Georgi Bellin 1592', welche be- 
merkung sich wol nur auf den Schreiber, nicht aber auf den 
dichter und die abfassungszeit des Stückes bezieht. Denn 
die spräche des gedichtes deutet auf eine frühere zeit 

Early English Text Society, London 1865, s. 174) v. 5318 und v. 5320 
zwar, dass Hieronymus von 15 zeichen vor dem jüngsten gerichte ge- 
sprochen habe, und gibt auch v. 5324 ff. einige derselben, die Verfinste- 
rung der sonne und des mondes und den fall der sterne an. Aber auch 
nur diese beiden. 
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25) Ein drittes altenglisches gedieht, 'The fifteene toknys 
aforn the doom 1 überschrieben, zeigt, worauf schon Mätzner 
hingewiesen hat, eine auffällige verwantschaft mit dem zuvor 
erwähnten abschnitte im EzechieL Die ganze behandlung des 
Stoffes stimmt in beiden überein. Was über diesen bemerkt 
wurde, gilt daher auch für gegenwärtiges gedieht Nur darin, 
dass in diesem das 11. zeichen, übereinstimmend mit Gomestor, 
in der aufersteh ung der *ded bonys' besteht, weichen beide 
bearbeitungen von einander ab. 'The fifteene toknys aforn 
the doom' sind von Wright in den bereits genannten < ehester 
Plays' nach dem M. S. Harl. 2255 fol. 117 r° aus der zeit 
Eduards IV. (1461—1483) abgedruckt 

26) Der abschnitt 'Ar escotas so que ieu diray' des pro- 
venzalischen Evangelium Nicodemi * der hs. Ms. fr. no. 1745 
(13. jahrh.) blatt CXXId— CXXIIIIb der Bibliothöque natio- 
nale. Es behandelt in 386 paarweise reimenden versen die 
15 zeichen. Die beschreibung ist, wie das nach dem umfange 
des gedichtes zu erwarten ist, eine sehr ausführliche, mit Zu- 
sätzen hie und da versehen. Im grossen und ganzen weicht 
diese provenzalische darstellung von der Comestors in keinem 
wesentlichen punkte ab, sondern hat dessen reihenfolge und 
art der zeichen beibehalten. Ueber geringere abweichungen 
sei noch folgendes bemerkt. Am 7. tage hat Comestor den 
kämpf der steine. Das provenzalische gedieht hat zwar auch 
einen kämpf für dieses zeichen ; aber nicht die steine, sondern 
'trastotz los aucells* (v. 163) werden denselben ausfechten. 
Beim 10. zeichen hat dem provenzalischen dichter jedenfalls 
schon das 13. (siehe dieses in der Historia evangelica und 
v. 259 — 266 des gedichtes) vorgeschwebt, indem er, von Co- 
mestor teilweise abweichend, sagt: 

AI dezen jorn issaran fors 

Tugz seile que si ceran rescos, 

De tote aquells que say so mortz, 

Joves e viels, frevols e fortz, 

Que issiran fora sotz lur forssa, 

Ses falhimen primae e grossas, 

Sus agui estaran ades, 

Tro que venra lo lur espers, 

Am que suscitaran los mortz 

Et essems recebran lur sortz. v. 219—228. 
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Der provenzalische dichter ist bei seinem gediehte auch keines- 
wegs selbständig zu werke gegangen. Er hat aus dem nor- 
mannischen (Adam, mystöre du Xlle stecle, texte critique par 
L6on Palustre. Paris 1877 s. 144) eine bedeutende anzahl 
verse wörtlich ins provenzalische umgeschrieben und an ver- 
schiedenen stellen seines gedichtes eingeschoben. Von den 
368 versen, welche das ganze umfasst, sind 290 seinem ge- 
diehte eigentümlich. Die übrigen, 78 an der zahl, sind dem 
normannischen entnommen. Es sind dies w. 7, 8, 11—42, 45, 
47, 48; 57—60, 69, 70, 125, 155, 157, 163, 165, 167—174, 
179—182, 199—201, 205, 206, 241—245, 247, 249—251, 254, 
255, 258, 267, 269. 

27) Mit der darstellung Comestors stimmt ferner überein 
das noch ungedruckte französische gedieht 'El primer signe 
que sera' des Ms. fr. Arsen. 305 (bl. 8vo) ; welche hs. im jähre 
1251 zu Verona geschrieben wurde. Bei der beschreibung der 
letzten zeichen gibt es bedeutendere abweichungen. So be- 
richtet das französische gedieht, dass am 14. tage der tod 
aller menschen erfolgen soll und am 15. der engel vom himmel 
herab eine posaune blasen wird. Ihren ton hört man durch 
die ganze weit, und alle werden auferstehen. 

28) Das von diesem französischen gediehte gesagte gilt 
auch für die französische prosadarstellung im Ms. fr. 19397 
bl. 106v (15. jahrh., papier) der Bibliothöque nationale. An- 
fang : '(S)aint Jerome Baconte comme . . / Hinsichtlich der be- 
schreibung der letzten zeichen kann ich jedoch keine angaben 
machen, da mir diese fehlte. 

29) Völlige Übereinstimmung herscht zwischen der Historia 
evangelica und einem zweiten altfranzösischen gediehte 'Au 
temps que dieu jugier vouldra \ Dieses findet sich in der 
papierhandschrift des 15. Jahrhunderts (ende) bibl. nat. Ms. fr. 
1181 bl. 135. 

30) Eine mittelhochdeutsche prosa, mit den Worten 'Merck 
die zaichen vor dem Jüngsten tag' beginnend, aus der Deut, 
hs. 751 vom jähre 1454, 4°, 171 bl. fol. 164, der kgl.hof- und 
Staatsbibliothek zu München gehörend, schliesst sich mit aus- 
nähme der darstellung einiger zeichen Comestor an. Sie lässt 
den kämpf der steine, Comestors 7. zeichen, ganz weg und 
setzt dafür das gleichwerden von berg und tal. Das 8. zeichen 
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der Historia evangelica, das allgemeine erdbeben, verlegt die 
prosa auf den 9. tag. Nach ihr werden am 8. tage die men- 
schen 'von grossem grawsen und pytterkeit irs gemütt' in die 
erdhöhlen fliehen. Wie die darstellung von zeichen 1 — 6 in 
der Münchener prosa mit Petrus Gomestor übereinstimmt, so 
im wesentlichen auch die von zeichen 10 — 15. Am 12. tage 
fallen nach Comestor die sterne herab. Nach unserer prosa- 
darstellung haben indes die menschen solche furcht, dass es 
ihnen nur so dünkt, als fielen die sterne vom himmel. Dem 
14. zeichen wird noch eine erläuterung beigegeben. 

Da diese mittelhochdeutsche prosa meines Wissens noch 
nicht herausgegeben ist, drucke ich sie hier zum ersten male 
nach der oben erwähnten Münchener hs. ab (siehe text no. 1 1). 

31) Charles Nisard in seiner Histoire des livres popu- 
laires, 2. ed. Paris 1864, II s. 327, macht ein französisches ge- 
dieht ' Premier, la mer outre mesure . . J aus einem bei Antoine 
V6rard 1492 gedruckten buche 'L'art de bien vivre et de bien 
mourir 7 , folio, bekannt. Es beschreibt die 15 zeichen nach 
der auffassung Comestors. Das erdbeben, welches am 8. tage 
stattfinden soll, dient als motiv dafür, dass die menschen sich 
in höhlen verstecken, aus denen sie, nach Comestor, am 
10. tage hervorkommen werden: 

A donc un chaeun cherchera 
Lieu pour en terre lors se masser. 

Das französische gedieht lässt am 10. tage die menschen nicht 
als lebend, sondern als tot zum Vorschein kommen: 
Au dixieme sortiront les morts . . . 

32) Das kirchenlied behandelt den jüngsten tag und das 
letzte gericht vielfach poetisch. Obgleich die legende von den 
15 zeichen vor dem jüngsten gericht nicht in die glaubenslehre 
gehört, hat sich dennoch ein anonymer dichter diese zum vor- 
würfe für sein kirchenlied genommen. Es ist ein meisterlied 
(s. Wackernagel, Deutsch, kirchenlied III, 1310 b) und trägt die 
Überschrift 'Von den XV Zaichen vor dem jüngsten tag* und 
ist abgedruckt im 'Deutschen kirchenlied von der ältesten zeit 
bis zu anfang des XVIL Jahrhunderts 7 . Von Phil. Wackernagel. 
1870, III. bd. s. 770 no. 896. Die behandlung, die den 15 
zeichen in diesem liede zu teil wird, ist im wesentlichen die 
bisher bekannte. Bemerkenswert ist, dass das meer, welches 
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in andern texten 40 eilen steigen gelassen wird, nur 15 
steigen soll 

Die gross erbarmikliche plag, 

Das mör wirt an dem ersten tag 

Auff steygen von dem gründe 

Gawalttigklich mit seinem joch 

Über alle berg fünfftzehen einbogen hoch, 

Menschen unn thier werden ermort 

Allain nmb nnser schulde. 

Auch dieses kirchenlied führt als 11. zeichen die auf- 
erstehung der toten statt die ihrer gebeine an. Comestor er- 
wähnt dieses zeichen als dreizehntes, welches in unserm liede 
durch den tod aller irdischen creaturen ausgefüllt wird. Den 
beschluss der zeichen bildet, wie gewöhnlich, die erneuerung 
des erdreichs, welches 'wie ein Cristall polieret' sein soll, und 
die des himmels, der 'wirt erst lustigklich gezieret \ 

33) Die 'Romance a las quince sefiales que apercerän 
antes del juicio universal' des Fray Paulino de la Estrella 
(Flores del Desierto la y 2a parte, cogidas en el jardin de 
la clausura minoritica de Londres. Lisboa 1675 und bei Ochoa, 
Tesoro de Escrltores Misticos, Paris 1847, bd. III s. 529) stimmt 
genau mit Gomestors darstellung überein. Stellenweise macht 
dieses spanische gedieht den eindruck, als sei es eine freie 
Übertragung aus der lateinischen vorläge der Historia evange- 
lica. So namentlich die Strophen, in denen zeichen 11 und 13 
beschrieben werden. 1 ) 

Es ist mir nicht gelungen von den deutschen bibliotheken, 
an die ich mich wante, die 'Flores del Desierto' und 'Ochoas 
Tesoro' zu erlangen. Ich kann daher nicht unterlassen, der 
frau Carolina Michaelis de Vasconcellos in Porto (s. auch 
unten) für ihre ungemeine gefälligkeit, welche sie mir durch 
die gütige vermittelung des herrn prof. Suchier dadurch erwies, 
dass sie für mich die spanische romanze Paulino de la Estrel- 



"Das portugiesische Volksbuch 'Verdades sobre aVinda do Anti- 
Christo. Que sinaes lhe häo de preceder e devem acompanhar. Coimbra 
1757' und das anonyme 'Auto do Dia de Juizo' aus dem 16. jahrh., das 
noch heute wider aufgelegt und vom volke gierig gelesen wird (letzte 
ausgäbe Porto, Cruz Coutinho 1878 in seiner Bibliotheca do Povo no. 19), 
enthält" nach den angaben der frau Carolina Michaelis de Vasconcellos 
keine bearbeitung unserer legende. 
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las aus ihrem 'Ochoa' copierte und mir ihre abschrift zukom- 
men Hess, hier meinen verbindlichsten dank auszusprechen. 

34) In Venedig wurde 1814 ein flugblatt gedruckt, welches 
ein 41 Giudizio universale nel quäle si tratta della fine del 
mondo cio6 quando Gesü Cristo verrä a giudicare, i buoni, ed 
i cattivi' (tip. Cordella 1814) betiteltes gedieht von 44 acht- 
zeiligen Strophen enthält. Nur wenige exemplare mögen uns 
davon erhalten sein. Ein Widerabdruck des gedichtes ist nicht 
vorhanden, wäre aber wünschenswert. Mir stellte frau Caro- 
lina Michaelis de Vasconcellos mit nicht genug anzuerkennender 
bereitwilligkeit das ihr gehörige exemplar des italienischen 
flugblattes zur Verfügung. — Die italien. darstellung schliesst 
sich Comestor an. Sie weicht nur selten und dann unwesent- 
lich von ihm ab. So hat sie als 4. zeichen nicht den brand 
der gewässer, sondern sagt nur, dass dieselben trocken sein 
werden. Dem 5. zeichen wird zugefügt, dass die vögel sich 
zusammenschaaren, ohne zu essen und zu trinken. Der fall 
der sterne (12. zeichen) wird von folgenden erscheinungen be- 
gleitet sein : die sonne verliert ihren glänz und der mond wird 
blutig. Beim 15. zeichen fehlt die erwähnung der auf- 
erstehung. 
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Vita. 

Natus sum Georg Heinrich Friedrich Nölle die IX. mensis 
Februarii anni MDCCCLVIII Mockrehnae in vico Saxonum Bo- 
russorum patre Henrico, matre Maria e gente Stolle. Fidei ad- 
dictus sum evangelicae. Litterarum primordiis privatim imbutus 
primo gymnesium Vitebergense tum scholam realem Eilenbnrgensem 
denique Lipsiensem adii. Maturitatis testimonio impetrato ineunte 
vere anni LXXVI hujus saeculi universitatem petii Lipsiensem, in 
Studium linguarum recentium incumbere coepi soholasque frequen- 
tavi quas habuerunt v. ill. Braune, Drobisch, Ebert, Hilde- 
brand, Masius, Puckert, Settegast, Seydel, Trautmann, 
6. Voigt, Wülcker, Zarncke. Ubi cum per tria semestria 
moratus essem almam litterariam academiam Haiensem adii, ubi 
per ter sex menses disserentes audivi viros illustrissimos Elze, 
Haym, Keil, Kramer, Suchier, J. Zacher, Aue, Warden- 
burg. 

Societate suae Anglicae interesse liberaliter permisit mihi 
Richardus W flick er. Benevoientia Caroli Elze atque Hermanni 
Suchier mihi contigit, ut seminarii et Angiici (duo sem.) et Ro- 
manici (tria sem.) essem sodalis, itemque J. Zacher, ut exerci- 
tationum societatis suae Theodiscae particeps essem, benigne, con- 
cessit. 

Quibus viris optime de me meritis gratias ago quam maximas. 
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